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Gremium Termin Zuständigkeit Status

Beirat bei der unteren Naturschutzbehörde 19.11.2025 Kenntnisnahme öffentlich

Ausschuss für Klimaschutz, Umwelt, 
Stadtgestaltung und Wohnen

03.12.2025 Kenntnisnahme öffentlich

Ausschuss für Mobilität, Infrastruktur und 
Grün

09.12.2025 Kenntnisnahme öffentlich

Hauptausschuss und Ältestenrat 18.12.2025 Kenntnisnahme öffentlich

Rat der Stadt 18.12.2025 Kenntnisnahme öffentlich

 
 
 
Tagesordnungspunkt
Ökologisches Waldkonzept für den Stadtwald Dortmund
Ergebnis der Prüfung, wo und in welchem Umfang Entwässerungsgräben im Dortmunder 
Stadtwald geschlossen werden können
(Zusatz-/Ergänzungsantrag DS-Nr. 32034-23/3 zu TOP 3.8.2 der Sitzung des Rates am 
21.09.2023)
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,
 
zu Punkt 3 des gemeinsamen Zusatz- und Ergänzungsantrages der Fraktionen BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN, DIE LINKE+ und DIE PARTEI nehme ich wie folgt Stellung.
 
In der Vergangenheit wurden in Feuchtwäldern häufig Entwässerungsgräben angelegt, um 
eine forstliche Bewirtschaftung bzw. den gezielten Anbau bestimmter Baumarten zu 
ermöglichen. Ein teilweiser oder kompletter Verschluss dieser Entwässerungsgräben 
verzögert den Abfluss von Niederschlagswasser und führt dazu, dass Wasser länger 
innerhalb der Waldbestände zurückgehalten wird und langsam im Waldboden versickert. 
 
Auf der einen Seite kann der Verschluss von Entwässerungsgräben einige Vorteile zur Folge 
haben. Ein Grabenverschluss sorgt beispielsweise für eine verbesserte Wasserversorgung 
der umgebenden Waldbäume. Im Zuge des Klimawandels sind künftig längere 
Trockenphasen bei gleichzeitig verlängerter Vegetationsperiode zu erwarten. Dadurch 
geraten Waldbäume zunehmend unter Trockenstress und ihre Vitalität ist gefährdet. Eine 
Wiedervernässung von Waldstandorten kann in diesem Zusammenhang zu einem 
beständigeren Wasserhaushalt beitragen. Ferner kann ein Grabenverschluss zu einer 
erhöhten Anreicherung von Kohlenstoff im Boden führen, da durch sauerstoffarme 
Bedingungen in wasserbeeinflussten Böden Zersetzungsprozesse verlangsamt werden und 
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vermehrt Kohlenstoff im Boden eingelagert wird. Darüber hinaus weisen Auen- und 
Bruchwälder aufgrund ihrer besonderen Standortbedingungen eine hohe Vielfalt an Tier- und
Pflanzenarten auf. Ein Grabenverschluss und die anschließende Wiedervernässung können 
daher zu einer Erhöhung der Artenvielfalt in Waldbeständen führen. Des Weiteren kann ein 
Grabenverschluss auch zum Hochwasserschutz beitragen. Wenn Niederschlagswasser 
vermehrt im Wald versickert, verbessert sich die Wasserrückhaltefähigkeit des Waldbodens 
und extreme Niederschlagsereignisse können abgepuffert werden.
 
Auf der anderen Seite kann der Verschluss von Entwässerungsgräben verschiedene Risiken 
bergen. Die daraus resultierende Wiedervernässung von Waldstandorten kann zu einer 
Devitalisierung von Waldbäumen führen. Insbesondere stau- und grundwasserempfindliche 
Baumarten wie z.B. die Rotbuche können durch die zunehmende Vernässung gefährdet 
werden. Aber auch feuchtetolerante Baumarten wie die Stieleiche können negativ auf eine 
rasche Veränderung des bestehenden Wasserhaushalts reagieren. Des Weiteren kann ein 
Grabenverschluss die Erholungsinfrastruktur im Wald beeinträchtigen, wenn Waldwege 
durch vermehrten Wasserrückhalt destabilisiert oder sogar überschwemmt werden. Eine 
Wiedervernässung des Waldes kann sich zudem negativ auf die technische Befahrbarkeit 
des Waldbodens auswirken. Darüber hinaus ist nicht auszuschließen, dass es in Folge eines 
Grabenverschlusses im Wald zu einer Überflutung angrenzender Flächen mit Siedlungen, 
Verkehrswegen oder landwirtschaftlicher Nutzung kommen kann. Nicht zuletzt besteht das 
Risiko, dass durch einen vermehrten Wasserrückhalt im Boden unterirdische 
Versorgungsleitungen beeinträchtigt werden.
 
In Anbetracht der genannten Risiken ergeben sich im Stadtwald Bereiche, in denen das 
Verschließen von Entwässerungsgräben unterbleiben sollte. Dazu zählen zum einen 
Waldbestände mit Rotbuchen. Innerhalb dieser Bestände, sowie in ihrer direkten Umgebung,
sollten keine Gräben verschlossen werden, um die grund- und stauwasserempfindliche 
Rotbuche nicht zu gefährden. Ähnliches gilt für die ausgewiesenen „Flächen für die 
natürliche Waldentwicklung“. Innerhalb dieser Flächen, sowie in ihrer direkten Umgebung, 
sollte auf einen Grabenverschluss verzichtet werden, um die aktuellen Standortbedingungen 
dieser unbewirtschafteten Flächen nicht aktiv zu verändern. Auch in den Parkwäldern sollten 
keine Entwässerungsgräben verschlossen werden. Ferner sollte in unmittelbarer Nähe von 
Waldwegen und Rückegassen ein Grabenverschluss unterbleiben, um die Erschließung des 
Stadtwaldes weiterhin zu gewährleisten. Um angrenzende Flächen möglichst wenig zu 
beeinträchtigen, sollten in der Nähe von Waldaußenrändern keine Entwässerungsgräben 
verschlossen werden.
 
Nach Ausschluss der genannten Bereiche verbleiben ca. 30 ha des insgesamt 2.533 ha 
großen Stadtwalds, die grundsätzlich für einen Grabenverschluss geeignet erscheinen. 
Diese Potentialflächen liegen im Rahmer Wald, im Kurler Busch und im Siesack. Für jedes 
Einzugsgebiet der darin vorhandenen Entwässerungsgräben ist jedoch stets eine 
Einzelfallprüfung erforderlich. Bei dieser Einzelfallprüfung sind die Vorgaben des 
Landschaftsplans und der Biotopmanagementpläne, sowie das Vorkommen von Altlasten, 
unterirdischen Versorgungsleitungen, Kampfmitteln und Ähnlichem zu berücksichtigen. Der 
Gesamtumfang der erforderlichen Einzelfallprüfungen ist aufgrund der komplexen 
Rahmenbedingungen derzeit nicht abzuschätzen. Insbesondere die Prüfung auf 
Kampfmittelvorkommen kann durch ggfs. erforderliche Detektionen oder 
Beseitigungsmaßnahmen einen enorm hohen Arbeits- und Kostenaufwand nach sich ziehen.
 
Der finanzielle und personelle Aufwand für das Verschließen von Entwässerungsgräben 
sowie deren langfristige Wartung variiert je nach Standortbedingungen, Verschlussmethode 
und Verschlussdichte und kann deshalb nicht abschließend eingeschätzt werden.
 
Im Rahmen eines Abstimmungsgesprächs zwischen Vertreter*innen der Stadtentwässerung 
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und des Umweltamtes wurde sich darauf verständigt, den Verschluss von 
Entwässerungsgräben im Stadtwald vorerst kleinräumig als Pilotprojekt zu testen. So kann 
der Umfang der Einzelfallprüfungen abgeschätzt werden und die möglichen Methoden zum 
Verschließen von Entwässerungsgräben können erprobt werden. Anschließend können in 
den Folgejahren die Effekte eines Grabenverschlusses beobachtet und evaluiert werden.
 
 
Im Rahmer Wald sollte wegen der geplanten Renaturierung des Nettebachs zum aktuellen 
Zeitpunkt nicht in vorhandene Entwässerungssysteme eingegriffen werden. Aus Sicht der 
städtischen Forstverwaltung erscheint es deshalb sinnvoll, das Verschließen von 
Entwässerungsgräben zunächst auf ausgewählten Flächen im Kurler Busch und im Siesack 
zu erproben.
 
Mit freundlichen Grüßen
 
 
 
Thomas Westphal
Oberbürgermeister
 
 




